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:: Atomstrom ist unbezahlbar 

Den großen vier deutschen Stromkonzernen ging es 

finanziell noch nie so schlecht wie heute. Sie leiden an 

unbezahlbaren Folgekosten ihrer Atomkraftwerke, am 

halben Atomausstieg, an der Stilllegung ihrer 

Restmeiler und an den Kosten der Energiewende, die 

sie verschlafen haben. Kein Wunder, dass Eon, RWE 

und EnBW jetzt vorschlagen, der Staat und damit die 

Steuerzahler mögen die weiteren Kosten des 

Atomzeitalters übernehmen.

Bisher war immer vom billigen Atomstrom die Rede. 

Doch jetzt ist die Blase endgültig geplatzt wie die 

Bankenblase 2008. Auch dort wurde verdrängt, 

vertuscht und gelogen, dass sich die Balken bogen.

 

Die Atomlobby ist zu einer Entsorgung der ganz 

besonderen Art gezwungen. Sie muss sich selbst 

entsorgen und sie muss zugeben, dass die 36 

Milliarden Euro bisheriger Rückstellung niemals 

ausreichen, um die Meiler abzureisen und den 

Atommüll eine Million Jahre lang zu entsorgen. Damit 

ist Atomstrom an seiner Unbezahlbarkeit endgültig 

gescheitert. Und in Deutschland ist in diesen Tagen 

nur der Anfang vom Ende des Atomzeitalters sichtbar 

geworden.

 

Die „Zeit“ nennt das Ansinnen der Konzerne 

„prinzipiell unanständig, aber sinnvoll“. Und sie 

hat damit recht. 

 

Schon heute ist mit Atomstrom kein Geld mehr zu 

verdienen. Das wurde spätestens klar, als E.on 

ankündigte, sein AKW in Grafenrheinfeld sieben 

Monate früher zu schließen als von der 

Bundesregierung gefordert. Die Zeiten, in denen AKW 

noch Gelddruckmaschinen waren, sind ein für allemal 

vorbei.

 

Jetzt wird unerbittlich die realistische Rechnung für 

den Wahnsinn des Atomzeitalters präsentiert. Mit 

Marktwirtschaft hat dieses Ansinnen der Konzerne 



natürlich gar nichts zu tun. Dass beim Atomstrom 

jemals das Verursacherprinzip der Marktwirtschaft 

funktionieren könnte, war die eigentliche Illusion, 

besser der große Selbstbetrug.

 

Die Konzerne haben Jahrzehnte mit Atomstrom gut 

Geld verdient, aber selbst damit sind dessen 

Ewigkeitskosten nicht zu finanzieren. Der einhellige 

Aufschrei von links bis konservativ gegen die 

Stiftungsidee der Konzerne ist zwar verständlich, aber 

erschreckend naiv und unpolitisch. Doch er wird 

umsonst sein.

 

Wer, wenn nicht die Steuerzahler soll die Kosten 

übernehmen, die sonst niemand bezahlen kann? 

Und die Kosten fallen nun mal an. 

 

Treuherzig erinnern jetzt die Bundeskanzlerin und 

viele Konservative an das Verursacherprinzip der 

Marktwirtschaft. Aber das wird gar nichts nutzen. Am 

Schluss bleibt nur der Steuerzahler. Das Problem ist 

nicht die Idee einer öffentlich-rechtlichen Stiftung 

zum Abwickeln des Atomzeitalters. Das Problem ist, 

dass sich Millionen Menschen Jahrzehnte lang haben 

an der Nase herumführen lassen und nicht selbst über 

die Unbezahlbarkeit der Folgekosten nachgedacht 

haben.

 

Das schmutzige Ende des Atomzeitalters kommt 

uns alle teuer zu stehen. Wen denn sonst? 

 

Für die Energiewende heißt diese Erkenntnis: 

Sonne und Wind schicken keine Rechnung und sie 

verursachen auch nur geringe Folgekosten. Worauf 

warten wir eigentlich?

 


